
hatten un: VO den eutsch-national-antisemitisch denkenden Christen ab-
gelehnt wurden. Sıe hatten auch ach 1945 das härtere Los un
standen wiıeder Rand der Gesellschatt. S1e hatten mehr als alle anderen
mıt den Folgen VO  - NS-Herrschaft un: dem verlorenen Krıeg kämpfen.
Zwischen, VOT un ach 1945 vab CS also eıne erschreckende Kontinuntät“
(148 Umso höher 1St der VO  D Heınrich Grüber und seinen vielen Miıtarbe1i-
tern geleistete, aufopferungsvolle „Samarıiterdienst 1n vieltältiger Gestalt“

werten, den artmut Ludwig in seiınem Werk dokumentiert.
Paul Gerhard choenborn, Wuppertal

Mırıam Magall, Warum dam keinen Apftel bekam Grundfragen des Ju-
dentums. calwer taschenbibliothek FA Calwer Verlag, Stuttgart 2008
370 Seıten.

„ Warum dam keinen Apfel bekam“ WCT diesen Titel lıest, INAag urz STUL-
61 un sıch ann fragen: Gehört 1es wirklich den „Grundfragen des
Judentums“ ? Wenn 111a als Christ der als Jude mıiıt der hebräischen Bıbel

ISt, weı(lß IHall, 4SS in enesıs d nıcht VO dem legendären » AP E
Fal“ die ede iSst, sondern eintach VO  w eıner -Frücht:. mıt welcher das Ver-
hängnis des Menschengeschlechts seinen Anfang ahm Dieses Detaıil 1n
dem unglücklich gewählten Titel dient ohl L1UT als Aufhänger, enn
tatsächlich kommt die utorın 1L1UT ganz beiläufig darauf zurück
Stattdessen hält ıhr Buch mehr un: anderes, als verspricht: Mırıam Ma-
zall, Kunst- un! Religionswissenschaftlerin (ın Israe] geboren, se1t 1988 1n
Deutschland) legt mıiıt ıhrem Buch eıne allgemeinverständliche un:
umfassende Einführung 1n Alltagstragen des jüdıschen Lebens VO  -

Der Text 1Sst ach Art eınes klassıschen Katechismus aufgebaut, wobel Je-
weıls eıner kurzen Frage die entsprechende nNntwort tolgt Auft mehr als 300
Seiten werden Hunderte VO Fragen beantwortet, VO denen jede e1ın-
zelne (wıe der Buchtitel) mMI1t dem Woörtchen )) Warum CC beginnt. Dıie Vertas-
serın hat Fragen gesammelt, die ıhr 1mM echten Leben gestellt worden sınd
zunächst VO ıhrem eigenen Sohn un: spater 1mM Rahmen iıhrer Vortragsta-
tigkeit VOT Schulklassen un be1 Führungen durch die 5>ynagogen 1n Heidel-
berg und München Es sınd also Fragen die jüdische Praxıs, die sıch
ohl AUsS jüdıscher als auch christlicher Sıcht ergeben. Zumeıst siınd S1e Zanz
onkret un!: einfach gefasst un!: entsprechen dem Verständnisvermögen
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VO  - Kındern un: Jugendlichen (was der Gattung des Katechismus durchaus
entspricht). So geht CS darum: „ Warum kommt Danny Schabbath
nıcht SCr Schlittschuhlaufen?“ 14) „Danny“, eın Jüdıscher Junge, taucht
das uch hıiındurch ımmer wıieder auf wıederum eın Hınweıs, 4Ss
dieses Buch 1m Hınblick auf dıe Jugendarbeit konzipiert 1St.

Daneben o1Dt CS eiıne Reihe VO Fragen, welche eher 1mM Ontext der Er-
wachsenenbildung angesiedelt sınd ‚EBaf sıch autf das Aussehen der Sy-
NagOSC, auf Religionsgesetze, Festbräuche USW. beziehen. Bisweilen wıirken
dıe Fragen ungeordnet, auch kommen zahlreiche Wıederholungen
VOI, die be] eıner anderen Anordnung des Stoffes als derjenıgen 1mM Frage-
Antwort-Schema ohl vermeıdlich gEWESCNH waren: - Warum kommt
Danny Freitagabend nıcht AT Party : „ Warum darf ein tradıitioneller
Jude Schabbath nıcht arbeiten?‘ „ Warum oilt der Schabbath als Tag der
geistigen DEl körperlichen Erholung?“ USW. Immerhin INUSS
INan anerkennen, aSsSs alle Fragen Hr un: klar beantwortet werden, un:
ass durch diese Art der Wiıederholung das katechetische Zıael, nämlich die
Eınprägung des vermiıttelnden Stoffes, sıcherlich gefördert wırd

Die Fragen sınd systematısch gegliedert 1n 15 Kapiteln mıiıt Überschriften
W1e „ Was Juden glauben“, „Wıe Juden beten“, „Wo Juden beten“, „ Wıe Ju-
den wohnen“ USW. Das Kapıtel ber dıe jüdischen Feste 1St naturgemäfßs das
umfangreichste un wurde eshalb sinnvollerweise ın Unterkapitel aufge-
teilt, welche ber alle wichtigen jJüdıschen Feste VO Pesach bıs Purım iıntor-
mıeren. Etwas eigentümlıch 1St das Thema VO Kapiıtel „ NWer 1n der
Thora gehorchte und WeT Nicht S: nutzlich dagegen Kapıtel 15 („Was
och typısch jüdisch ist  c Hıer kommen ll Jene Fragen ZUrFr Sprache, die

nıcht untergebracht werden konnten.
Was die Antworten auf die vieltfältigen Fragen betrifft, erfolgen S1e Aaus

der Perspektive des orthodoxen Judentums. Das 1St sıcherlich VO Vorteıl,
enn das Buch macht mıt eiıner Gestalt des Judentums ‘9W1e S1e ber
Jahrhunderte hinweg repräsentatıv SCWESCH 1St Daneben werden 1abwei-
chende Posıtionen ZENANNL, 1es sinnvoll erscheınt. Insgesamt zeichnet
sıch die Darstellung durch eıne dialogbereıte un: offene Haltung AaUs; Ian

spurt, ass die utorın mıiıt dem christlichen Fragehorizont bestens
1St Dadurch wırd dieses Buch gerade 1m Bereich des christlich-jüdischen
Dialogs einer wertvollen Orıentierungshilfte. Abgerundet wiırd dieses
nützliche Werk durch einen hebräischen Festkalender, ein Glossar, eıne s
rael-Landkarte un: dıe Übersetzung mehrerer klassıscher Liedtexte. Darü-
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ber hınaus 1STt 65 mi1t zahlreichen Fotografien AUS allen Bereichen jüdıschen
Lebens ausgestattel, welche den Text für die Leser veranschaulichen.

Jutta Koslowski, Geldern

Andreas Vonach/Reinhard Mefner (H2.); olk Gottes als Tempel. 5Sy-
NAagOsC un Kırchen Band KT Verlag, Wiıen/Berlin 2008 287 Seıiten.

Der vorliegende Sammelband dokumentiert eın Symposıon, das 1mM Rah-
8861 des interdiszıplinären Forschungsprojekts „Synagoge un Kıirchen“
der Universıität Innsbruck stattfand. Den Ausgangspunkt bıldet das Paulus-
WOTL „Denn WIr sınd Tempel des lebendigen Gsottes“ (2 Kor 6,16). ach bı-
blischer Überzeugung 1St der Tempel die „Wohnung“ (sottes auf Erden: das
Pauluszitat legt also eıne Relativierung des Tempels und eiıne Übertragung
seiıner Funktion als Heıilsort auf die christliche Gemeıinde ahe Wıe kommt
Paulus dieser kühnen Metapher EB eiıner Zeıt, der reale Tempel och
ex1istlert un: (nach Apg 2,46) auch für Christusgläubige eın zentraler Ort
relig1ösen Lebens 1st? FEıne Ntwort annn L11LUr 1mM umtassenderen ONtext
der An- un! Abwesenheıt (sottes den Menschen gefunden werden.

Di1e elf utoren untersuchen A4US unterschiedlichen Perspektiven die
Voraussetzungen, Hıntergründe un: Konsequenzen VO Kor 6,16, aber
auch Implikationen für die Beziehung zwiıischen Volk Gottes un Heılıgtum
CGottes bıs hın ZAUT Identitikation beider Größen. Am Begınn stehen re1ı
Aufsätze ZUuF Ersten Testament. Die Spurensuche Vonachs ach der Vor-
stellung VO Menschen als „Heılıgtum CGsottes“ führt dem Ergebnis, 4SS
eıne ausdrückliche Gleichsetzung VO Volk CGottes un: Tempel 1m Ersten
Testament fehlt, ohl 1aber gedanklıch vorbereitet wırd „Israel als ‚heiliges
Volk‘ repräsentiert gleichsam zeichenhaft diesen (Gott selbst und seıne
ırdische Präsenz“ (20) 0Se Oesch zeichnet dıe unterschiedlichen For-
INnen des Mıtseıns (sottes mI1t seinem Volk dem Motto „Vom (Ort ZzUu

Wort“ nach; diesen Aspekt konkretisiert Georg Fischer 5} Beispiel des
Buches Jeremia, sıch der Schwerpunkt VO Tempel als heıliıgem (Ort auf
(sottes Wort un seiınen Verkünder als Heılsträger verlagert. Dreı weıtere
Studien verfolgen dıe Entwicklung des Motivs 1m Frühjudentum Johann
Maıer, Qumran; (‚ünter Stemberger, Rabbinische Tradıtion; Joop U“a  > Ban-
nıng SE Dura Europos).

Im Anschluss daran spuren Te1 Neutestamentler der Vorstellung VO

Volk Gottes als Tempel 1n unterschiedlichen Gattungen der neutfestament-
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